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Farnblätter 12: 16-21(1984)

Mitteilungen zu einigen Farn-
Funden aus den Cevennen
H. Rasbach, Gehrenstrasse 12, D-7804 Glottertal

Anläßlich der von Dr. R. Sutter vom 18. bis 24. Juni 1984 geführten
Cevennen-Exkursion konnte einiges Material gesammelt und nach der
Rückkehr untersucht werden. Die Resultate sollen hier mitgeteilt
werden.

1. Der Aufenthalt am Puy de Wolf bei Firmi (südl. Decazeville,
Dép. Aveyron) am 20.6.1984 galt u.a. der Frage, ob auf dem hier
anstehenden Serpentinit Asplenium cuneifolium Viv. vorkomme. A.
cuneifolium ist einer der sogn. „Serpentinfarne" und streng an Serpentinit,

Magnesit und ähnliche ultrabasische Gesteine gebunden, oder an
Mischgesteine, die solche Minerale enthalten. Die Art ist diploid mit
72 Chromosomen im Sporophyten (2n 72). In den letzten Jahren
wurden Vorkommen von „tetraploidem Asplenium cuneifolium" (2n

144) von Korsika und von den Britischen Inseln bekannt (Descha-
tres et al. 1978; Sleep et al. 1978). Diese tetraploiden Pflanzen sind nur
schwer von diploidem A. cuneifolium zu unterscheiden. Während man
zunächst annahm, es könne sich um eine autotetraploide Sippe
handeln, welche sich durch Chromosomenverdoppelung aus dem
bekannten diploiden A. cuneifolium entwickelt hätte, wies Sleep (1980;
1983) durch Kreuzungsexperimente nach, daß es sich bei den
tetraploiden Pflanzen um Asplenium adiantum-nigrum handelt, welches
auf dem besonderen Serpentinit-Standort eine spezielle „Serpentin-
Form" ausbildet. Nach diesen Untersuchungen müssen die
Vorkommen von A. cuneifolium in Portugal, Spanien und
Mittelfrankreich als fraglich angesehen werden (Reichstein 1984). Es war
deshalb für die „Farnfreunde" von Interesse, die Asplenien am Puy de
Wolf genauer anzusehen. In einer Flöhe von ca. 300-350 m fanden sich
an größeren Felspartien Pflanzen, welche ohne Zweifel als Asplenium
adiantum-nigrum angesprochen werden konnten. In Höhen zwischen
350 und 450 m standen viele kleinere Felsen an, und hier fanden sich
vornehmlich kleinere Pflanzen, die in ihrer Morphologie mehr
Ähnlichkeit mit A. cuneifolium zeigten. Allerdings hatten die Blätter
dieser Pflanzen einen auffallenden Glanz, wie er für A. adiantum-
nigrum typisch ist. Von einer Pflanze (Ras-415) wurden unreife
Sporangien für die cytologische Untersuchung fixiert. Die Pflanze
stellte sich als tetraploid heraus mit n 72 Paaren in der Meiose, d.h.
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es handelt sich um A. adiantum-nigrum. Die Sporen dieser Pflanze
hatten die folgende Größe: (30-) 37-40(-44) pm (gemessen wurde das

Exospor). Von weiteren 9 Pflanzen wurden Einzelwedel gepreßt und
deren Sporen gemessen. Die Größe dieser Sporen betrug im Mittel
(32-)35-40(-44) pm. Diese Werte entsprechen ebenfalls dem A.
adiantum-nigrum, während die Sporengröße von A. cuneifolium mit
(27-)30-34(-36) pm angegeben wird (Reichstein 1984); diese Sporen
sind also deutlich kleiner. Wenn auch die Sporengrößen nicht absolut
beweisend sind, so kann es doch als sehr wahrscheinlich angesehen
werden, daß die Exkursionsteilnehmer der Schweizerischen
Vereinigung der Farnfreunde am Puy de Wolf kein Asplenium cuneifolium,
sondern nur die „Serpentin-Form" von Asplenium adiantum-nigrum
gefunden haben. Damit ist allerdings nicht bewiesen, daß A.
cuneifolium dort nicht vorkommt; es könnte selten und erst bei wiederholter

Suche zu finden sein.
2. An den zahlreichen Felspartien aus Kalkgestein, die im Laufe der

Cevennen-Exkursion angeschaut wurden, fiel mehrfach eine Form
von Asplenium trichomanes auf, die eine dicke, brüchige Rachis hatte,
deren Blätter dem Felsen „seesternartig" anlagen, und deren Fiedern
relativ lang, deutlich gezähnt und an ihrer Basis oft geöhrt waren. Die
Pflanzen wuchsen meistens nordexponiert, oft in kleinen Höhlen oder
unter Uberhängen; nur einmal an einer nordexponierten Mauer. Es
handelt sich bei diesen Pflanzen um Asplenium trichomanes ssp.
pachyrachis (Christ) Lovis et Reichstein, eine tetraploide Unterart,
welche ihren locus classicus in der Schweiz hat und des weiteren von
Deutschland, Italien, Frankreich, Spanien, Tschechoslowakei,
Albanien, Jugoslawien und Griechenland bekannt geworden ist
(Greuter 1980; Reichstein 1984; Lovis & Reichstein in Vorbereitung).
— Asplenium trichomanes ssp. pachyrachis wurde an den folgenden
Lokalitäten gefunden:

(a) Östlich Millau (Dép. Aveyron), wenig oberhalb der Straße im
Tal der Dourbie, östlich des Weilers le Monna, an beschatteten
Felsen; ca. 400 m, 19.6.1984.

(b) Cirque de Tournemire, östlich des Dorfes Tournemire (Dép.
Aveyron) ca. 20 km südwestl. Millau, in kleinen Höhlen von
Tuffstein; ca. 600 m, 21.6.1984.

(c) Roquefort-s-Soulzon (Dép. Aveyron), innerhalb des Ortes an
nord-exponierten und überhängenden Felsen, auch an einer
Mauer; ca. 630 m, 21.6.1984.

(d) Rochers Le Caylar bei Le Caylar, Causse du Larsac (Dép.
Hérault), ca. 40 km südöstlich Millau; ca. 750 m, 22.6.1984.

(e) Nordwestlich Le Caylar, Causse du Larsac (Dép. Hérault), ca.
35 km südöstlich Millau; ca. 800 m, 22.6.1984.
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Fig. 1. Silhouetten von Einzel¬
wedeln.

A Ras-414, A. trichomanes ssp.
pachyrachis, Tal der Dourbie, östl.
Millau (die drei untersten Fiederpaare
sind ein wenig verkümmert). — B u. C

Ras-417 u. 418, A. trichomanes ssp.
pachyrachis, Roquefort-s-Soulzon
(die starke Zähnung der Fiedern ist
deutlich zu sehen). — D Ras-420,
Hybride A. trichomanes ssp. pachyrachis

x ssp. quadrivalens, Roquefort-
s-Soulzon.

Innerhalb des Dorfes Roquefort-s-Soulzon (Dép. Aveyron) sahen H.
Nägeli, H. Rasbach und G. Schulze ein besonders reiches
Vorkommen von Asplenium trichomanes ssp. pachyrachis neben Pflanzen
von A. trichomanes ssp. quadrivalens. Obwohl nicht viel Zeit zur
Durchmusterung des üppigen Pflanzenbestandes zur Verfügung
stand, ließen sich zwei Exemplare der Hybride A. trichomanes ssp.
pachyrachis x ssp. quadrivalens finden. Diese Hybride wurde von
Lovis & Reichstein schon früher gefunden und untersucht (Reichstein
1984; Lovis & Reichstein in Vorbereitung). Sie scheint sich leicht zu
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bilden und nimmt in ihrer Gestalt eine Mittelstellung zwischen den
Eltern ein. In Roquefort fiel sie durch die Größe ihrer Wedel auf; die
Sporen sind fast vollständig abortiert (Fig. 1 und 2). Bisher kennt man
diese Hybride aus der Schweiz, aus Thüringen und aus Böhmen.

Fig. 2. Teil eines geöffneten Sporangiums und Sporen der Hybride A.
trichomanes ssp. pachyrachis x ssp. quadrivalens. Die meisten Sporen
sind abortiert.

3. Am letzten Tag der Cevennen-Exkursion, dem 23.6.1984, führte
Herr Dr. Sutter die Exkursionsteilnehmer in die Gorges de Colom-
bières-s-Orb (westl. Bédarieux, Dép. Hérault). Neben verschiedenen
Farn-Arten fiel hier insbesondere eine Dryopteris-Ax\ auf, die durch
den straffen Wuchs ihrer Blätter an Dryopteris oreades Fomin (=D.
abbreviata sensu Newman) erinnerte. In das für D. oreades typische
Bild paßte dagegen nicht die niedrige Höhenlage des Wuchsortes; die
ersten Pflanzen wurden bereits bei ca. 400 m beobachtet, mit
steigender Höhe nahmen sie in ihrer Häufigkeit allerdings deutlich zu.
Auch konnten im Feld keine Drüsen an den Wedeln festgestellt
werden, wie sie für D. oreades typisch sind, so daß die Pflanzen eher
als zu Dryopteris filbc-mas gehörend angesehen wurden. Bei etwa 700 m
Höhe wurden unreife Sporangien für die cytologische Untersuchung
fixiert. Des weiteren wurden 2 kleine Pflanzen ausgegraben, die sich
seither in Kultur bei Herrn Prof. Reichstein in Basel befinden. Die
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genaue Untersuchung des mitgebrachten Materials zeigt, daß an den
Blattunterseiten lediglich am Rand der Indusien helle Drüsen
ansitzen, die übrige Blattspreite ist, im Gegensatz zu Pflanzen aus
Italien, fast vollständig ohne Drüsen. Die cytologische Untersuchung
der Meiose ergab n 41 Paare. Die Pflanze ist demnach diploid und
damit als Dryopteris oreades (=D. abbreviata) bestätigt (Fig. 3).
Badré & Deschatres (1979) nennen D. oreades für die Pyrenäen und
für die Départments Aveyron, Cantal, Lozère, Puy-de-Dôme und
Ardèche und geben für die Vorkommen eine Höhenlage von 800-
2000 m an. Danach würde es sich bei dem Fund in der Gorges de
Colombières-s-Orb um einen Neufund für das Dép. Hérault handeln;
die geringe Höhenlage ist dabei sehr auffällig. Fraser-Jenkins (1977)
dagegen nennt D. oreades auch für die Départments Loire, Haute-
Loire, Corrèze und Hérault.

Fig. 3. Mikrofoto einer Sporenmutterzelle von Dryopteris oreades,
Ras-426. In der Meiose erkennt man 41 Chromosomenpaare
(Bivalente).
A Foto, A' erläuterndes Diagramm.
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